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Amtlicher Teil .
Die Lage des Arbeitsmarktes.

»» Bei den meisten Berufen hat sich das bisherige verhält¬
nismäßig günstige Bild nicht verändert , doch hat sich die Lage
in den £ pn der Witterung abhängigen Berufen im Laufe der
Berichtswoche verschlechtert . . .. . . . -

Dementsprechend war die Bermittlungstatigrert be , den
landwirtschaftlichen Fachabteilungen im ganzen un¬
bedeutend . _ , , . . .

Hingegen zeigen Metall - und Muschi « einendü¬
st r i e nach' wie vor Bedarf an Elektro Monteuren und
Ankerwicklern .Blechnern und Installateuren , soioie Fach¬
arbeitern für die Heizungsindustrie und Kupferschmieden .
Die Edelmetallwarensabrrkation arbeitet in der Hauptsache
flott , ebenso die Spinnstofsindustrie und im allge¬
meinen auch das Holz - und Schnitt st offgewerbe .
Hingegen kann im Nahrungsmittelgewerbe immer
noch nicht von einer Besserung gesprochen werden . Im Be¬
kleidungsgewerbe scheint die bisher sehr erhebliche
Nachfrage nach Kräften etwas nachzulassen . Im Bauge¬
werbe hat mit der schlechten Witterung gegen Ende der Be¬
richtswoche Zugang von Arbeitssuchenden , namentlich von
Bautaglöhnern , eingesetzt .

gHe Nachfrage nach tüchtigem männlichen Büro - und Ver¬
kaufspersonal aus der Eisenbranche , ferner nach Buchhaltern
und Korrespondenten aus verschiedenen Branchen und nach
Stenotypistinnen hat angehalten .

Im Gast - uz ^ d Schankwirtschaftsgewerbe blieb
der Bedarf an Kellnern ziemlich gering . Köche konnten
leichter Stelle finden ; ausgesprochen lebhafte Nachfrage be¬
stand aber nach weiblichem Küchenpevsonal .

* Tannes .
Wer öre reaktionäre Presse in den letzten Tagen gelesen

yat , wird sich des Eindrucks nicht erwehren können, daß
eS dieser Presse eigentlich ganz recht gewesen wäre , wenn
die Konferens in Cannes einen glatten Mißerfolg gezeitigt !
u . damit das Kabinett Wirth vor eine neue, schwere
Krisis gestellt hätte . Es ist nicht etwa Mangel an Vater¬
landsliebe , der solches Tun verschuldet, sondern allein der
blinde Hatz, ein Hatz, der so stark ist, daß er diese Blät¬
ter unempfindlich macht für die Sprache der Tatsachen .
Selbst wenn Dr . Wirth uns das Tausendjährige Reich des
Friedens und der Glückseligkeit bescheren wollte , würde
er von dieser Seite aus innerpolitischen Gründen Wetter
bekämpft werden . Und nur eines könnte diese Blätter
versöhnen , wenn die Vorsehung es so wollte , daß der
Reichskanzler stolpern oder stürzen würde .

Was alle Welt als einen Sieg der Vermrnft und als
einen Erfolg der klugen Außenpolitik des Reichskanzlers
und seines Beraters Dr . Rathenau auffaßt , erscheint
in den Augen der Reaktion auch heute noch als eine höchst
verdächtige Sache . Und wenn auch die Tafel reich gedeckt ist
und , im Vergleich zu der früheren Zeit ,
recht annehmbare Portionen aufweist , so wird ein wasch¬
echter Reattionär noch immer darüber zu räsonnieren
haben, daß nicht auch der Kaviar auf dem Tische steht,
und er wird dem, der die oberste Verantwortung zu
tragen hat, allein aus diesem Mangel einen das
Ganze betreffenden Vorwurf machen. Es gibt auch
heute noch verdrehte Volksgenossen genug , die da meinen ,
di« Entente müsse eigentlich unter der Führung von
Briand und Foch im Bratenrocke der Demut vor uns
hintreten , uns Me Zahlungsverpflichtungen erlassen ,
uns alle genommenen Gebiete zurückgeben, uns Rohstoffe
und Kredit förmlich aufdrängen und uns versichern, daß
einzig und allein die Entente schuld am Ausbruch des
Weltkrieges sei . Wenn aber statt dessen die Entente ver¬
langt , daß wir angesichts der geplanten Erleichterungen
auch gewisse Garantien geben sollen , und wenn Lloyd
George erklärt , daß seine Politik keineswegs aus dem
Gefühl der Liebe zum deutschen Volke entspringe , son¬
dern lediglich aus den Erwägungen der Vernrrnst rmd
der Gerechtigkeit, so ist das diesen Leuten schon wieder
ein Anlaß zum Nörgeln und Kritisieren . Daß es die so -
ziale Schicht, der sie selbst angehören , gewesen ist , der
wir es zu verdanken haben , daß überhaupt derartig « Er¬
wägungen wie die in Cannes stattfinden , müssen , haben
sie völlig vergessen.

Wir meinen , daß jeder, der über das bisherige Ergebnis
der Konferenz von Cannes redet , die Pflicht haben sollte ,dre Konferenz im Zusammenhangs der Ge¬
samtentwicklung zu betrachten, sie zu vergleichen
mt* >̂c

.
m' bisher üblich gewesen ist, und wer dann

^
wch nicht den Fortschritt gegenüber dem Einst erkennt ,"er lst dann wohl überhaupt nicht geisttg imstande .

Unterschiede wahrzunehmen , und scheidet sonach bei einer:
Erörterung unter verständigen Menschen arrs . Will er
aber aus Haß die Dinge nicht so sehen, wie sie wirklich
liegen , so sollte er erst recht ans einem Zimmer verbannt
sein , in welchem ehrlich um des Vaterlandes Zirkunft ge¬
rungen wird .

Daß das , was bisher in Cannes beschlossen oder in
Aussicht genommen wirrde, noch keineswegs allen An¬
sprüchen genügt , ist selbstverständlich: und auch das offen¬
kundige Entgegenkommen wird noch geprüft werden
müssen, da man daran einige Bedingungen knüpft , die
absurd sind. Es ist absurd, zrr verlangen , daß wir den
Papiergeldumlauf verringern und gleichzestig den Koh¬
lenpreis bis zum Weltmarktpreis der Kohle erhöhen sol¬
len : derm eine derattige Erhöhrmg des Kohlenpreises
würde eine nerre erhebliche Verteuerung der Lebensmittel
und damst neue Gehalts - und Lohnaufbesserungen mit
sich bringen . Der Notwendigkett solcher Aufbesserungen
können wir aber nach Lage der Dinge einstweilen nur
durch stärkere Inanspruchnahme der Notenpresse gerecht
werden .

Man wird also auch über dieses u. jenes , so vor Mem auch
über die Frage , wie viel wir in diesem Jahre fakttsch zahlen
können, verhandeln müssen : und da bedeutet es sicherlich
einen neuen , höchst erfreulichen Sieg der Vernunft , daß
die Entente offiziell Vertröter der derrtschen
Reichs regierung zur mündlichen Be¬
sprechung nach Cannes eingeladen hat .

Ganz sicherlich wird das , was schließlich bei der Konfe¬
renz in Cannes für uns herauskonrmen wird , noch nicht
die beste und letzte Lösung sein . Aber wir werden zwei¬
fellos ein bischen freier atnren können. Bisher hat sich
die Politik Lloyd Georges — die einzige , die
den Wiederaufbau Europas ermöglicht — auf der Konfe¬
renz in Cannes siegreich durch gesetzt . Und wenn
nicht neue , überraschende Wendungen eintreten , wird
auch Frankreich immer bewußter und immer ent¬
schiedener in das Fahrwasser dieser Politik einlenken
müssen.

Diese Politik läßt sich charakterisieren durch folgende
Stichworte : Wiederaufbarr Europas auf Wirtschaft -
l i ch e r Grmrdlage im Geiste der Vernunft , des Friedens
und der Versöhnlichkeit, Ablehnung einer Poli¬
tik der Drohungen und Sanktionen , Hin¬
zuziehung aller europäischen Staaten zrrr Arbeit des
Wiederaufbaues , bMge Berücksichtigung der beson¬
der en Lage des einzelnen Staates , Beschrän¬
kung der Rüstungen und der militaristischen
Aktionen , mttttärisches Bündnis zwischen
England und Frankreich , um die Angst des
französischen Spießbürgers vor einer „ deutschen Re¬
vanche" zu bannen , und im Zusammenhänge mit diesem
Bündnis Zurückziehung der Besatzungs¬
armeen unter militärischer Neutralisie¬
rung des Rheinlandes , Forderrmg von gewissen
Garantien von Deutschland rmd Rußland , zrrgleich
aber auch Anerkennung der vollen Souveränität und
Integrität dieser beiden Mächte. Wir glauben sagen zu
dürfen , daß, wenn sich dieses Programm in seinen
Grundzügen verwirklichen läßt , Deutschland damit zu¬
frieden sein kann. Besseres vermag uns das Schicksal
zurzeit nicht zu bieten !

*

Die wichtigste» Meldungen über die Vorgänge in Cannes
geben wir im Nachstehenden wieder :

Cannes , 7. Ja « . (Reuter .) Die Konferenz beschloß , Deutsch¬
land zu noch frstzusetzenden Bedingungen für einen Teil sei¬
ner Ratenzahlungen Aufschub zu gewähre » .

Berlin , 8. Jan . BormittagS 11 Uhr « nrde dem Reichskanzler
als dem Minister des Auswärtige « durch die französische Bot -
schast folgendes Telegramm zur Kenntnis gebracht , das der
Präsident des Oberste » Rate » an die französische Botschaft in
Berlin zur Übermittlung an die deutsche ReirhSregiernng
übersandte :

„Der Oberste Rat wird ohne Zweifel das Bedürfnis haben ,
Ihre Bertreter in der nächste» Woche (vom 8. bis 15. Januar )
zu hören . Um Zeit zu gewinne «, regen wir an , daß Ihre
Bertreter sich nach Paris begeben und dort sich bereit halten ,
um nuferem Rufe zu folge « . gez. Briand ."

Berlin , 9., Jan . Das Reichskabinett hat beschlossen, der Ein¬
ladung Folge zu leisten mrd eine Delegation zu entsenden ,
dre unter der politischen Führung des Wiederaufhauministers
a . D . Rathenau stehen soll. Zu der Delegation gehören :
Staatssekretär Schröder vom Neichsfinanzministeriunr » Staats¬
sekretär Hirsch vom Reichstvirtschaftministerium , Staatssekretär
a . D . Bergmann , der Vorsitzende der Kriegslastenkommission ,
Staatssekretär Fischer , Ministerialdirektor Trendelenburg und
Legationsrat Mertius .

London , 8 . Jan . Ein Reuterberichterstatter aus Carrrre »,
besagt, dal eine scheine nicht klar zu sein , daß trotz der vor-
herigen optimistischen Mitteilung ein endgültiger Beschluß
bezüglich der deutschen Bezahlungen nicht erzielt worden sei.

meldet , bezog sich bei der Zusammenkunft der mit der Bor -
prüfung der Reparationsstage beauftragten alliierten Minister
am gestrigen Vormittag die Debatte fast ausschließlich auf
den englischen Vorschlag , nach welchem Deutschland für die
Zahlung des Jahres 1922 Aufschub , Frankreich dagegen seine »
vollen Anteil mit Hilfe des Wiesbadener Abkommens erhalten
solle . Die englischen Delegierten hätten auf den Rückschlag
der Wirtschaftslage bei der gesamten Welt hingewiesen , der
sich auch in Deutschland fühlbar mache . Im Jahre 1921 , so
hätten dre englischen Vertreter ausgeführt , als das ZählungS -
statut vom 6 . Mai ausgestellt worden sei, hätte die jetzige Kri -
sis nicht bestanden , man hätte ! mit dem Wachsen der Geschäfts¬
tätigkeit «gerechnet , wodurch Deutschland ilnftandgesetzt worden
wäre , seine Schuld innerhalb der gesetzten Fristen völlig abzu -
tragen . Seitdem aber sei die Ausfuhr der ganzen Welt be-
ttächtlrch zurückgegangen und zwar um 50 Prozent , was ins -
besondere auf Deutschland zutreffe , dessen Zahlungsfähigkeit
also durch diese außergewöhnlichen Umstünde erheblich be-
schrankt ser. Allerdings hätte Deutschland Maßnahmen er-
greifen können , um diesen Mangel an Einnahmequellen zum
mindesten teilweise auszugleichen ; das habe es nicht verstan -
den oder nutzt »gewollt . Die Alliierten forderten also heutemit Recht , daß es sich von Jrrtümern seiner fiskalischen Po .
lttik abwende , deshalb sei es im Augenblick, wo die errglische
Regrerung einen Aufschub für Bezahlungen Vorschläge, von
Wichtigkeit , diesen Aufschub Deutschland nur unter der aus¬
drücklichen Bedingung zu gewähren , daß eS künftig unter iii -
terallwerter Kontrolle eine vorsichtigere Finanzpolitik treibe .
Bekanntlich handelte es sich insbesondere darum , einmal die
Vollmachten des Garantiekomitees zu erweitern und dann vonder Berliner Regierung zu erreichen , daß sie den Papiergeld ,
umlauf einschränke , ihr Budget ernstlich ins Gleichgewicht
bringe .

^
Es handle sich jetzt nur noch darum , Einzelheiten

dieser Garantien zu bestimmen .
Der Verzicht Englands auf die ihm kür das Jahr 1922

als Reparation zustehenden Summen , so fährt der Bericht -
erstatter fort , stehe nach wie vor fest. Von diesen 500 Millio -
nen ©olbutarf verlange England nur die etwa 60 oder . 70
Millionen betragende Summe seines Anteils an der 25pco -
zentigen deutschen Exportabgabe . Zu diesen 60—70 Millionenkamen alsdann noch etwa 500 Millionen für die BesatzunqS -
kosten . Es sei alsdann noch die Summe festzusehen , die manvon Deutschland für das Jahr 1922 fordern werde . Der eng -
fische Plan sehe nur 500 Millionen Goldmark vor , wovon die
Hälfte Belgien zugesprochen werden solle. Die belgischen Mi -
" ' ster seren aber , unterstützt von ihren französischen Kollegen ,der Ansicht , daß Deutschland in Gold eine etwa um das Dop¬
pelte höhere Summe bezahlen könne .

Cannes , 7 . Jan . „Havas berichtet : In gut informierten
Kreisen erhält sich hartnäckig das Gerücht , daß
Enchland auf die von den deutschen Zahlungen ;
ihm zustehenden 450 Millionen Goldmark im Jahr «1922 verzichten wolle . Dadurch werde erreicht , daß Frankreich
auf keines seiner Rechte zu verzichten brauche .

Pari », 8. Jan . Der Sonderberichterstatter des „Jntran -
sigeant " berichtet , Loucheur habe gestern abend erklärt , nie -
mand hätte nach Beendigung des Krieges voraussehen können ,
daß ein solches Chaos entstehen würde , wie es heute festzu -
stellen sei . Die Beeinträchtigung des Handels nach dem
Kriege sei schrecklich . Der gesamte Umfang der Ausfuhr der
Völker habe sich in beunruhigender Weise vermindert . Auch
Deutschland sei unter den Völkern , die in ihrem Handel be-
einträchtigt seien . Man dürfe sich also nicht wunderir , wenn
das Deutsche Reich seinen Verpflichtungen nicht Nachkomme,die man inr Jahre 1919 ihm auferlegt habe . Minister ärucheur
habe hinzugefügt , Frankreich brauche die Reparationszahlun -
gen . Es wolle und werde siehaben . Der Berichterstatter be¬
merkt , es scheine nach wie vor schwierig, diese beiden Erklä¬
rungen Loucheurs mit einander in Einklang zu bringen .

Paris , 9. Jan . Die Agentur Havas verbreitet solgerröe
aus Lortdon datierte Meldung : Wie aus Cannes berichtet
wird - haben zwischen Lloyd George und Briand Besprechungen
über ein englisch -franzüsisches Abkommen zur Sicherung düs
europäischen Friedens begonnen , durch das Frankreich für den
Fall eines deutschen Angriffs der militärische Beistand Eng¬
lands zugesichert wird .

Paris , 8 . Jan . Wie der Smrderberichterstatter des „Ju -
ttansigearrt " aus Cannes meldet , ergaben sich bei den Ver¬
bandlungen über einen engfisch-.sranzüsischen Desensivvertrag ,
über die eine Havasmeldung aus London berichtet . Schwierig¬
keiten , man dürfe sich in Frankreich keinem übertriebenen Op¬
timismus hingeben .

Paris , 7 . Jan . Der Sonderberichterstatter der Havasagen .
tur meldet aus Cannes : Die alliierten Minister , die in Paris
die Grundlagen für ein Konsortium geschaffen haben , das an
dem wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas arbeiten soll,
werden heute nachmittag zusammenkommen , um das Programm
der europäischen Wirtschaftskonferenz festzulegen .

Washington , 8 . Jan . (Reuter .) Wie in höhen amtlichen
Kreisen verlautet , sind die Bereinigte » Staaten bereit , die
Einladung zur Konferenz in Maers im günstigen Sinne in
Erwägung zu ziehen .

Rom , 8 . Jan . Die Agencia Stefani meldet : Infolge der
Beschlüsse des Obersten Rates in Cannes hat die italienische
Regierung durch Vermittlung der russischen wirtschaftliche »
Delegation Lenin eingeladen , an der Konferenz , die in Genu «
stattsindeg werde , teitzunehmen .



Lloyd Georges Rede.
Paris , 6. Jan . Der englische Premierminister führte in

seiner großen Rede vom Freitag auS : Diese Konferenz ist
Wahrscheinlich die wichtigste all derer , die seit dem Waffensüll ,
stand stattgefunden haben , denn ihre Beschlüsse werden dort ,
weittragender Bedeutung sein . Das Schicklai Europas hängt
von der Zusammenarbeit der alliierten Mächte ah . Sie müs¬
sen die schwere Verantwortung auf sich nehmen , die fich auS
dem Zustand der wirtschaftlichen Zerrüttung ergibt , in der
weite Gebiete gegenwärtig darniederliegen . Manch « Leute
behaupten , eS sei unmöglich , die Aufgaben in Angriff zu neh¬
men , ohne die Vereinigten Staaten zu verletzen . Diese Gefahr
ist nicht vorhanden , wenn die Konferenz entschlossen ist , an
den Bestimmungen des Vertrages nichts zu ändern . Die
Eintracht der Miierten sei für den Frieden unentbehrlich . Um
sie zu verwirklichen , ist es nötrg , daß die Mächte bereit sind,
gegenseitig Opfer zu bringen und daß sie anerkennen , daß
eine jede von ihnen soviel wie möglich Opfer gebracht hat .
Lloyd George bemerkte '

hierzu , man dürfe aus der Tatsache ,
daß dae- englische Budget im Gleichgewicht sei , nicht schließen ,
daß England keine Lasten zu tragen habe . Er sagte , nur durch
die beträchtliche Höhe der Besteuerung sei dieses Gleichgewicht
hergestellt . Z . B . sehe das ganze englische Bridget allein für
Pensionen eine Ausgabe von 10 Millionen Pfund Sterling
vor . Es ist eine undankbare Aufgabe , für seine Alliierten
Mäßigung zu predigen , wenn es sich um Deutschland und um
die Deutschland aufzuerlegenden Bedingungen handelt . Wer
diese Rolle spielt , wird angeklagt , seine Alliierten Deutschland
zu opfern . Es ist tatsächlich schwierig , sich von dieser Beschul¬
digung zu reinigen . In Wirklichküt ist es notwendig , die
Dinge so anzusehen , wie sie sind : Deutschland muß bezahlen
bis zum höchsten Grade seiner Leistungsfähigkeit . Das erfor¬
dert die Gerechtigkeit . Es ist in allen zivilisierten Ländern
ausgemacht , daß der , der einen Schaden angerichtet hat , ihn
wiedergutmachen muß . Aber wenn das Urteil gesprochen wor¬
den ist, so muß man prüfen , in welchem Maße es- ausgeführt
werden soll. Wenn der Vertreter Großbritanniens dafür eintritt ,
daß Deutschland nicht zum Bankrott getrieben werden soll,
betreibt er keine deutschfreundliche Politik . England hat kein
Interesse daran , Deutschland zu schonen . Wenn dieses rui¬
niert wird , würde England der erste sein , der Vorteil daraus
zieht . Wenn England dagegen Mäßigung zeigt , so geschieht
das, , weil das den allgemeineren und großzügigeren Interessen
Europas und der Welt entspricht . Es muß vermieden wer .
den , Deutschland in das Chaos zu stürzen , in dem Rußland
gegenwärtig darniederliegt . Wenn die sozialen Zustände in
Deutschland zerrüttet werden , so wird es sich infolge seiner
Fähigkeiten und infolge des Temperaments seiner Einwohnerin diel gefährlicherem Maße für seine Nachbarn erheben als
Rußland . Diese Erwägungen haben die britische Regierung
trotz der Proteste , die sich in Europa und England erhoben
haben , dazu gebracht , zur Vorsicht und Mäßigung zu raten .
Lloyd George erklärte , daß in der Reparatiionssrgge die Lei¬
stungsfähigkeit Deutschlands durch den Wert seines Ausfuhr¬
handels zum Ausdruck komme . Die Alliierten seien erstaunt
darüber , daß Deutschland trotz seines fortgeschrittenen indu¬
striellen Systems und trotz der Produktivität seiner Fabriken
so viel Schwierigkeiten habe , seinen Verpflichtungen zu ent¬
sprechen . Tatsächlich ist die Lage so, daß die Deutschland be¬
nachbarten Länder , mit denen der deutsche Handel die lebhaf¬
testen Beziehungen unterhält , auf industriellem Gebiete xr -
sammengebrochen und von der Sandeiskarte Europas gestri¬
chen sind .

England hat selbst große Handelsbeziehungen mit Polen ,
Rußland , Österreich usw . gehabt . Aus diesen : Austauschberkehr
ergebe sich die internationale Wohlfahrt der Welt . Unter den
gegenwärtigen Umständen leide . England unter einem sehr
ernsten Übel . Die Arbeitslosigkeit und die den Beschäftigungs¬
losen gewährten Unterstützungen belasten das britische Budget
schwerer , als die den Verstümmelten und ehemaligen Kriegs -
teUnehniern gewährten Pensionen . Belgien leide an den:
nämlichen Übel . Dort unterhalte man im «gegenwärtigen
Augenblick 120000 Arbeitslose , ebenso iü Italien . Wenn die
Lage in Frankreich etwas anders sei , so liege das daran , daß
der Wiederaufbau der zerstörten Gebiete eine genügend große
Anzahl Aufgaben biete , um die zur Verfügung stranden Ar¬
beitskräfte zu beschäftigen . Zusammenfassend könne gesagt
werden » daß die allgemeine Gesundheit der Welt kranke und
daß man sich bemühen müsse , sie wiederherzustellen . Wenn
diese Aufgabe nicht von den Alliierten übernommen werden
würde , wer solle sie denn übernehmen ? Sicher könne die
große Republik des Westens besser zu der wirtschaftlichen Wie¬
derherstellung der Welt beitragen , als irgend ein anderes
Land . Aber es sei nicht angebracht , der Stell :mgnahn :e der
Vereinigten Staaten vorzugreifen . Es sei von Bedeutung ,
daß die siegreicher ; Regierungen des großen Krieges mit
ihre Verantwortung auf sich nehmen . Wenn sie es nicht tun ,
wird die Geschichte sie durch die Stimme der Völker verurteilen .

Gegenüber dem Bolschewismus führte Lloyd George aus ,
eS besteh« ein Vorurteil und man befürchte die Wirkungen
der Propaganda , die sich aus britischem Gebiet bis ' nach In¬
dien mit großem Erfolg ausgebreitet habe . Aber wenn auch
die bolschewistische Propaganda gewisse Gefahren mit sich
bringe , so kör:n« ein Mißerfolg in dem wirtschaftlichen Wieder¬
aufbau der Welt zu einer Katastrophe sichren . Man müsse
sich entscheiden -.

Lloyd George kam hierauf kurz auf die Klagen der Arme¬
nier wegen der Massakres in Kleinasien zu sprechen . Diese
Tatsache Hobe gewisse Regierungen jedoch nicht verhindert ,
Abkommen mit dem Volke abzuschliehen , lvelches für diese
Metzeleien verantwortlich sei . Wenn die Frage der Beziehun¬
gen zu Regierungen , deren Moral zweifelhaft sei, akut werde ,
so sei eine entsprechende Maßnahme notwendig . ES sei un¬
möglich , die Russen zurückzuweisen unter dem Vorwand «, daß
:hrc Hände mit dem Blut Unschuldiger befleckt seien , und
die Türken auszunehmen , denen ähnliche Missetaten - vorge¬
worfen werden . In ihren Beziehungen zu Kleinasien und
Rußland müssen die Miierten die gleiche Haltung einnehmen .
Wenn sie sich in verschiedener Weise verhalten , so tvürden
sie iveder in materieller noch in moralischer Beziehung einen
Vorteil erzielen ^

Um die Welt wieder herzustellen , gebe es nur ein wirksames
Mittel : das sei der Frieden . Präsident Millerand habe in
einer am 20 . -Juni 1980 in L-Ympne abgegebenen Erklärung
deutlich die zn befolgenden Richtlinien • angegeben .

Sfojjö George erklärte dann » er schlage die Einberufung
einer Konferenz vor , auf der alle europäischen Länder ver¬
irrten sein würden und deren Aufgabe es sein würde , den
wirtschaftlichen Wiederaufbau Mittel - und Osteuropas zu stu -
d:eren . Wenü Rußland ringelnden werde , so müsse ihm deut¬
lich gesagt werden , daß man nur mit ihm verhandeln werde ,
wenn es bereit sei, die Grundsätze zu beachten , die be: den
zivilisierten Nationen maßgebend seien , seine Schulden zu
bezahlen , die angerichteten Schäden wieder gutzunmchen , die
beschlagnahmten Güter heranszugeben , gesetzliche Bestimmun¬
gen betreffend die Verträge zn treffen und von jeder Pro¬
paganda abzusehen , die daraus zielen könnte , die Einrich¬
tungen eines anderen Landes zu stören und endlich seine
Nachbarn nicht anzugreisen .

Hierauf verlas Lloyd George den Wortlaut seines Resolu -
tionsentwurfs , worauf der italienische Ministerpräsident Bo¬
nomi das Wort ergriff .

Bonomi erklärte , er sei für den Vorschlag der Einberufui ^
einer Wirtschasiskonferenz . Die Mächte Mitte !- und Ost¬
europas dürfen nicht länger auf wirtschaftlichem Gebiete ge¬
trennt von der übrigen Welt bleiben . Rußland gegenüber
habe Italien keinerlei Bedenken gegen die Anerkennung sei¬
ner gegenwärtigen Regierung . Die innere Organisation die,
ses Landes ginge nur es selbst am Indessen dürfte verlangt
werden , daß Rußland sich jeder gegen die innere Ordnung
anderer Nationen gerichteten Propaganda enthalte . Die ita¬
lienische Delegation sei infolgedessen für die Bedingungen , die
on die Anerkennung der Sowjetregierung geknüpft werden .

Hierauf ergriff der belgische Ministerpräsident Theunis das
Wort und sagte , Belgien stimme der von Lloyd George vor¬
geschlagenen Resolutton zn , wünsche aber , daß die einzelnen
Bestimmungen sorgfältig geprüft würden . Belgien erklärte
er , sei an der Wiederherstellung Europas ebenso oder noch
mehr wie jede andere Nation interessiert . Die Dichtigkeit sei¬
ner Bevölkerung sei vier mal so groß wie die Frankreichs .
Deshalb müsse Belgien Lebensmittel und andere Waren ans
dem AuSlanoe einführen . Vor dem Kriege seien 80 Prozent
des belgischen Handels für England und Mitteleuropa be¬
stimmt gewesen . Infolgedessen leide Belgien ganz besonders
unter der gegenwärttgen Krise . Die finanzielle Lage Bel¬
giens werde sich erst an dem Tage bessern , an den : der Stand
der Wechselkurse in ganz Europa wieder normal getvorden sei .

Der japanische Delegierte Graf Jshii sagte , er nähme davon
Abst<n:d, ein « Ansicht über die Einberufung einer Wirtschasts -
konfermiz ausznfprechen , an der nur die europäischen Mächte
teilnehmen sollten . Indessen werde er später einige Detall -
beiiwrkungen bezüglich der Anerkennung der »sowjetregierung
machen . Als letzter ergriff Ministerpräsident Briand nochmals
das Wort und erklärte , er wolle im Augenblick nichts sagen ,
was von den Vorrednern über die Rcparattonsfrage gesagt
worden sei . Wenn der Sonder - 'Mchuß und die Sachverstän¬
digen ihre Berichte fertiggestellt und eine zweckmäßige Be¬
sprechung möglich gemacht haben , werde er die allgemeine
Auffassung der französischen Delegation zum Ausdruck brin¬
gen . Jetzt , werde er sich darauf beschränken , die Frage der
internattonalen Wirtschasiskonferenz zu prüfen . Er lege
Wert darauf , sofort zu sagen , -daß die französische Delegation
vom ersten Augenblick für diese Idee eingenommmci : war , dies
uinsornehr , als er jedesmal , wo sich Gelegenheit dafür ge¬
boten habe , erklärt hcche, daß für die Beseitigung des ans der
Welt lastenden Unbehagens eine gemeinsame große Anstren¬

gung sämtlicher Völker vermeidlich sei . Er stimme demv
nach grundsätzlich vyll .^ ü sten dem Vorschlag des englischen
Premierministers zu unter dem Vorbehalt , daß die Einzel¬
heiten einer näheren Prüfung unterzogen werden . In
dieser Angelegenheit find imr der Meinung ,
daß man sich nicht von sentimentalen Erwägungen leiten
lassen solle . Die ernsten Interessen der Gegewvart dürfen
nicht einem Vorurteil geopfert iverden . In dem Augenblicke ,wo Lloyd George seine Ansichten über diese Frage entwickelt
habe , habe er das Gefühl , dqß ein riesiger Stein in seinen
Garten gefallen sei, der aber kein Beet zerstört habe . Briand
erklärte dann , er möchte bemerken , daß er den Händen ( ? ) ,die er infolge des Abkommens von Angora gedrückt habe ,
zuerst in London begegnet sei . ( ? ) Jetzt sei es notwendig ,
daß man den vor uns liegenden Problemen ins Auge sehe und
positive und praktische Losungen zu erreichen suche . Indem
wir die Initiative eines so ausgedehnten Unternehmens , wie
die Wiederherstellung Europas , auf uns nehmen/nehmen wir
eine schwere Verantwortung auf uns und erwecke» wir in
den Völkeru ^Hoffnungen , die nicht ohne Gefahr enttäuscht wer - ■
den dürfen . Wir müssen Erfolg haben , und zu diesem Zweck
müssen wir alle Dispositionen und alle wünschenswerten
Vorsichtsmaßnahmen treffen . Deshalb muß die Fühlung¬
nahme mit Rußland von Garantten begleitet sein , die be¬
reits einer meiner Vorredner gefordert hat . Im anderen !
Falle würden wir Gefahr laufen , zum Narren gebalten zu
werden .

Briand erklärte weiter , er müsse bestätigen - daß die von
Lloyd George vorgeschlagene :: Maßnahmen ^ eignet seien »
Frankreich zu befriedigen . Er wünsche lediglich , daß sie heute
nachmittag im eingeliwn betrachtet werden möchten , daß sie
bezüglich gewisser Punkte verbessert und daß sie nach erfolgtest
Diskussion ergänzt würden . Unter diesem Vorbehalt stimme
die französisch « Delegation den: Vorschläge des britischen Pre¬
mierministers zn . )

Rach der Ansprache Briands wurde die Debatte geschlossen.
Der Vorschlag Lloyd ' Georges wurde im Grundsätze angenom¬
men . Entsprechend den : von Briand ausgesprochene » Wunsche
wurde die Prüfung der Modalitäten und Garantten auf die
Nachniittagssihung verschoben .

Cannes , 6. -Jan . In seiner heute >:achmittag abgeha -ltenen
Sitzung hat der Ausschuß der Konferenz folgende Resolu¬
tion angenommen :

Die m : s der Konferenz vertretenen Mächte sind einstimmig
der Ansicht, daß eine Wirtschafts - und Ftnanztonferenz An¬
fang März einberufen iverden soll, zu der alle europäischem
Mächte eingrladen werden sollen . Sie sind der Ansicht , daß
eine derartige Konferenz einen wirtlichen und wesentlichen
Fortschritt auf dem Wege zum wirtschaftlichen Wiederaufbau !
Mittel - und Osteuropas bildet . Sie sind ferner der Ansicht , daß
die Premierminister einer jeden Nation womöglich
in Person , an dieser Konferenz teilnehmen sollen , damit den
Anempfehlungen durch letztere so schnell wie möglich die Tat
folgen kann . Die alliierten Dcächte sind der Ansicht , daß dis
Wiederaufnahme des internationalen Handels in ganz Eu¬
ropa sowie die Enttvickl -ung der Hilfsquellen aller Länder not¬
wendig sind, um die Menge der im Wirtschaftsleben Tättgen
zu vergrößern nick die Leiden , denen die Bevölkerung Europas
ausgesetzt ist, zu vermindern . Eine gemeinsame Anstrengung
der kräftigsten Staaten ist notwendig , um dem europäischen
Wirtschaftssystem seine Widerstandskraft wiedenzugeben . Diese
Anstrengungen müssen die Beseitigung aller Hindernisse zunr
Gegenstand haben , die den Handel hemmen . Sie müssen auch
auf die Bewilligung von ausgedehnten Krediten an die
schwächste!: Länder ausgedehnt werden , ebenso auf die Zu -
saimneiwrbeit aller für die Wiederherstellung normaler Pro¬
duktionsleistungen . Die alliierten Mächte sind der Ansicht , daß
die unentbehrlichen Grundbedingungen auf dieser großen Linie
die folgenden sind :

1 . Die Rationen dürfen nicht das Recht in Anspruch neh¬
men , sich gegenseitig die Grundsätze aufzuerlegen , nach denen
sie die Frage des Besitzes , die wirtschaftliche Regelung und
die Regelung in: Innern ihres Landes vornehmen ivollen . Eg
ist Sache jedes Landes , das System auszunützen , das es iw
dieser Beziehung bevorzugt . !

2 . Ans jeden Fall darf ausländisches Kapital nicht dazu !
benutzt werden , einen : Lande Hilfe zu leisten , außer weiml
die ausländischen Eigentümer dieses Kapitals die Gelegenheit'.haben , daß ihre Güter utib Rechtsansprüche geachtet werden ,
und daß der Gewinn ans ihren Unternehmungen ihnen ge¬
sichert ist.

3 . Dieses Gefühl der Sicherheit kann nur wiederhergcstellt
werden - wenn die Stationen (oder die Regierungen der N«
tionen ) , die ausländische Kredite zu erhalten Ivünschen , frei¬
willig folgende Verpslichtnngen auf sich nehmen : a ) alle Schul ,
den und öffentlichen Verpflichtungen anzuerkennen , die von
den Staaten , den Gemeinden und anderen öffentlichen Körper ,
schauen eingegangcn sind , und die Verpflichtungen , die auM
der '

Konfiszierung ausländischen Eigentums erwachsen sind.

Weber das Zeitalter der Lbemie .
Die Technische Hochschule Karlsruhe hatte aus Freitag nach¬

mittag zu einem akademischen Vortrag des Herrn Regierungs¬
rat Professor Dr . Fritz Haber über das Zeitalter der
Chemie , seine Leistungen und Aufgaben in : Rahinen der Ge¬
samtwissenschaft , der Wirtschaft und des sozialei : Lebens , cin -
geladen .

Professor Haber , der seine glänzende akademische Lauf¬
bahn in mrserer Vaterstadt begonnen hat , ist gewohnt , seine
Forschungen im Zusainmenhang mit den grüßte »: Problemen
der Wissenschaft darznstellen . Auch ist noch, wie einleitend
der Rektor der Hochschule, Professor Benoit , bemerkt «, in
frischer Erinnerung , welch gewaltiges Maß voi: Arbeit und
Geist Professor Haber als Direktor des Kaiser Wilhelm -Jn -
tztutes für physikalische Chemie in Berlin -Dahlem während
des Krieges in den Dienst des Vaterlandes stellte . Ilster unsere
nicht geringen Erroartnngen , mit denen wir den Ausführun¬
gen Professor Habers entgegensahen , wnrden durch seinen
Vortrag übertroffen , den er gewissermaßen als eine Nachfeier
zum 80 . Geburtstage seines Lehrers und Vorbildes , Carl
E n g l e r , deutete .

In dem vergangenen Zeitalter der Entwicklung der Technik
schien die Erde unendlich reich an Rohstoffen . Die Tätigkeit
der umformenden Industrien , welche auf der Physik beruhen ,
wurde dadurch vor allen : angeregt , und Hand in Hand mit
der mächtig sich entwickelte :: Cheutte , wurden in: Volke neue
Bedürfnisse erzeugt und befriedigt .

Die ersten Wolken zogen auf , als die Geologci : die Grenzen
der natürlichen Reichtum er an Metallen , Erdöl und anderen
Rohstoffen , aufdeckten . Da hatten die Naturwissenschaften
die Pflicht , die Rohstoffrsge zu lösen zur Befriedigung der
Bedürfnisse , die sie letzten Endes selbst geweckt.

Während siüher nicht viele dies erkennen konnten , trat im
Kriege die weltgeschichtliche Führerrolle der Chemie klar zu
Tage . Nicht in allem war die Chemie für die gewaltige Auf¬
gabe der Rohstoffbeschaffung reff . Das zeigen die Bemühun¬
gen , so manchen . Ersatzstoff " wieder durch die alLriokhrten
Rohstoffe zu ersetzen .

Heute ist Friedei :. Aber die goldenen Zeiten der Volks¬
wirtschaft sind nicht zurückgekehrt . Der Osten ist uns ver¬
schlossen, der Weg zu den Tropen versperrt . Wie nach den
Napolconischen Kriegen die erste wirtschaftliche Blüte auch
erst nach eine: ,: halben Jahrhundert wiederkehrte , schreitet
heute , für den nüchternen Beobachter erkennbar , die Gesun¬
dung unserer Wirtschaft hoffnungslos langsam voran , weil
wir der Sklave des sehbstvcrarmten Auslandes sein sollen .

Unseren einzigen nngeschinälerten Besitz, unsere Arbeits¬
kraft zn enttoickeln , den Nutzmhalt unserer Arbeitsstunde zu
erhöhe, : durch neues Wissen und neues Können , sofern die
Versuche der Arbeitswissenschaft zur bewußten systematischen
Neuordnung unseres wirtschaftlichen Lebens versagen , das ist
die Aufgabe der Stunde .

Wie einst im Zeitalter der klasfischen Cheutte die Herrschaft
des Menschen über die unbelebte . Natur aufgerichtet wurde ,
als die organische Chemie ans anderen Wegen und mit ande -

. ren Mitteln als es die Natur vollbringt , die Fette , Zucker ,
Eiweiß - und Gerbstoffe , dile Pflanzenfarbstoffe nach ihrem
Wesen erkannte und weitgehend künstlich aufbaute , so gilt es
künftilg die belebte Natur meistern zu helfen durch die Bio¬
chemie .

Der erste Schritt wörd die Erkenntnis der Natur der Enzyme
sein n:üffen , die hundertfältig in der Statur den Aufbau und
Abbau der pflanzlichen und tierischen Stoffe bewirken , die wir
wohl aus den lebenden Zellen gewinnen und sogar technisch
verwerten , aber nicht künstlich Hersteller : können . Hierbei er¬
hofft Haber große Fortschritte von der Kolloidchemie .

Die belebte Natur unter unsere Herrschaft bringen , heißt
künstliche Nahrung und Kleidung schassen . Auch darin sind die
seitherigen Leistungen der Chemie gewaltig . Aber wie groß
auch der Segen ist, der über unsere Felder srrömte , als . der
natürliche und künstliche Salpeter , das Ammoniak der Koke-
reicn , der Kalksttckstoff aus Kalk , Kohle und Lnftsttckftoff und
zuletzt das Ammoniak des technisch am wirtschaftlichsten ar¬
beitenden Haber -Bosch'schen Verfahrens in unsere Äcker ka¬
men , zugleich mit dem uns reich bescherten Kali , mit Phos -

' phaten , Thomasmehl und Snperphosphat — auch bei der

künstlichen Düngung tut Fortschritt not . Wohl find wir hin¬
sichtlich des Stickstoffdüngers unabhängig vom Auslande , nicht
aber mit den Phosphaten .

Tie Pflanze vermag in ihren : Zeitmaß den Stickstoff des
Lust zu binden , die Phosphate des Badens zn lösen durch bio¬
logische Vorgänge . Hier nachzubilden , zu beschleunigen , den
Ertrag zu steigern , vernwgen wir noch nicht . Hier scheint die
Agrikulturchemie einen gewaltigen Fortschritt von der Kolloid¬
chemie zn erwarten .

Auch die Faserstoffe unserer Kleidung widerstanden bis jetzt
der Kunst des synrherischen Chemikers . Erst die Verwendung
der Röntgenstrahlen zur Lösung chemischer Probleme hat ihre
Struktur als wohlgeordneten Verband der Moleküle erwiesen .
So läßt hier dieses neue physikalische Hilfsmittel , ähnlich wie
die Kenntnis der Radioaktivität bei der Erforschung des Atom¬
baus neue Fortschritte erhoffen .

Während sichtlich die synthetische Kunst der organischen
Cheutte , ebenso »wie die Kunst der physikalischen Chemie an ,
stürn :ender Kraft verarmen , erscheinen Biochemie , Kolloid «
chemie und Lehre vom Atombau , als drei neue Sterne an «
Himmel der Chemie .

Ter Krieg hat diese Entwicklung gehemint . Wir brauchen
eine Frist , bis die Chemie mit diesen neuen Mitteln wie einst
gar oft den Nutzinhalt unserer Arbeitsstunde erhöht , und untz
neue Gebiete durch friedliche Arbeit erobern laßt , vielleicht int
Osten , aber im Zusammenwirken mit den friedlichen Mächte «
der lganzen Welt . Aber es gilt die Mahnung : Vergesset nicht ,
die Ihr auf dem> Markte die mächtigen Worte sprecht , daß Jhst
die Welt nur verwaltet , in der die Naturwissenschaft regiert .

Wie zu erwarten war , konnte die große Aula in der Engler «
stratze die Zahl derjenigen nicht fassen , die herzugeströmt wa¬
ren , um den Worten eines berufenen Vertreters der Chemi «!
zu lauschen , eines Vertreters derjenigen Wissenschaft , die ins¬
besondere während des Weltkrieges mit in den Mittelpunkt
des Interesses der Gebildeten eingetreten ist.

Wir sieuen uns schließlich noch feststellen zu können , dass
der Ertrag des Vortrages für die Studentenhilfe der Fridert -
ciana Verwendung finden wird . Karl Pfeiffer .



■mun 'fenncit, b) ein gesetzliches » nd juristisches System ein.
»« jchlem durch das die unparteiische Ausführung aller Han»
h3 »- und sonstigen Verträge fichergestellt wird .

» 4 Die Nationen müssen über bequeme Austauschmittel ver-
-tüaen Allgemein gesprochen, müssen bezüglich des Finanz .
H Geittoesens Bedingungen bestehen, die dem Handel ge¬
nügende Sicherheiten bieten .
' 6 Alle Ra. tionen müssen sich verpflichten, von jeder Propa -
'» »nda Abstand zu nehmen , di« die Ordnung oder das Pott¬
asche System eines anderen Landes benachteilige«.

8. Alle Lander müssen gemeinsam die Verpflichtung aus sich
peihmen . von jedem Angriff auf ihren Rachbarn abznsehen.

Wenn Mt dem Zwecke, die für die Entwicklung des Handels
vnd der Industrie in Russland notwendigen Bedingungen zu
Ackern , die russische Regierung ihre offtzielle Anerkennung
fordert , so können die alliierten Mächte diese Anerkenn«»»
«usfprechen, wen» die russische Regierung die vorgenannten
Werpflichiungen übernimmt .

Paris , 6. Jan . Ms Symptom für den Stimmungsum »
Ichwung , der sich in Frankreich anznbahnen scheint , kommt
dem heutigen Leitarttkel des „Temps " besondere Bedeutung
zu . Das Watt , das heute von der französischen Regierung
zur Darlegung und Begründung ihrer Politik benutzt wird,,
stellt vier Grundsätze auf , von deren Durchsetzung es die Wr - '

sung der schwebenden europäischen Probleme abhängig glaubt .
*

1 . Das Problem der Rrparati »nen und das des wirtschastli»
chen Wiederaufbaues Europas ist ein unteilbares Ganzes . Dis
Prosperität Europas kann nicht wiederhergestellt werden, wenA

. nickt die deutschen Zahlungen durch eine dauerhafte , durchfuhr-
bare und von der Gegenseite mit gutem Willem ausgeführte
Vereinbarung geregelt werden. Von dieser Regelung hänge
nickt nur die finanzielle Situation Deutschlands , sondern auch
die seiner Gläubiger ab . Solange die deutschen Zahlungs¬
verpflichtungen der Anlaß zu periodisch wiederkehrenden Kri¬
sen seien, könne von einer StabRisierung der kommerziellen
Bedingungen Europas nicht die Rede sein.

2. Eine Verständigung über die Regelung ! der deutschen Zah¬
lungsverpflichtungen für das Jahr 1922 ist nur möglich nach
Klärung der Kompetenzfragen . Sie ist ausserdem an das
Vorhandensein eines Generalprogramnis für die Abtragung
der deutschen Schuld geknüpft. Es geht nicht an , dass «gleich¬
zeitig der Oberste Rat in Cannes und die Reparationskommis -
fion in Paris mit der Frage beschäftigt würden . Andererseits
se> die Nnigung über ein Provisorium für 1922 erschwert,
wenn man nicht wenigstens eine Vorstellung darüber habe,
was in den nächsten Jahren geschehen soll . In Ermangelung
eines Generalplanos hätten die jetzigen Verhandlungen weit
weniger den Anschein eines Versuches, ein System zur Wieder¬
herstellung der deutschen Zahlungsfähigkeit ausfindig zu ma¬
chen, als vielnrehr von Bemühungen , Deutschland vor seinem
Zusammenbruch noch eine letzte Zahlung zu entreißen . Die
öffentliche Meinung der beteiligten Ländler würde viel tole¬
ranter und entgegenkommender sein, wenn sie Gewissheit
hätte , dass mit den Konzessionen von heute Garantien für die
Zukunft geschaffen würden .

I . Tee Aufstellung eines neuen Reparationsprogrammes
muß notwendig Hand in Hand gehen mit einer grozügigen
Kreditoperation . Frankreich, Belgien , Italien und nicht min¬
der Deutschland selbst bedürfen in den nächsten Jahren grö¬
sserer Barmittel . Wenn Deutschland nicht den Weg Öster¬
reichs gehen wolle , dann sei die Aufnahme einer grösseren An¬
leihe im Ausland das einzige Mittel , dies zu verhindern . Der
größere Teil davon müsse der Tilgung der Reparationsschuld
dienen, mit dem Rest könne Deutschland seine eigenen Be¬
dürfnisse befriedigen.

4 . Eine sölche Kreditoperation wird nicht gelingen , wenn mit
nicht eine Verständigung über die Schulden der Alliierten
«ntereinander und eine politische Entspannung ztvischen
Deutschland und Frankreich voraussehen . Einzig und Mein
die Emittierung öder der völlige Nachlaß der Verpflichtungen
zwischen den Alliierten würde deren Kredit wieder Herstellen
und nur ein Arrangement dieser Art würde eine Herabsetzung
der deutschen Schuld möglich erscheinen lassen . England hat
diese Notwendigkeit bereits seit langem erkannt und die Hoff¬
nung gewinne an Boden, daß Amerika ihm auf diesem Wege
folgen werde. Alls der anderen Seite werde ein Deutschland,
das in ständigem Unfri 'eden mit Frankreich lebe, nirgends in
der Welt Geldgeber finden . Um eine Entspannung zwischen
den beiden Ländern herbeizuführen , müßten zunächst England
»nd Frankreich sich gegenseitig ihre Sicherheit gegen «inen
«»entuellen deutschen Angriff garantieren , sodann aber müßt «
Druffchland diesem Vertrag beitreten , mit dem e8 sich bereit-
jloilllg zur militärischen Neutralisierung des Rheinlandes ver¬
pflichte gegen Zusicherung der völligen Unabhängigkeit und
Integrität des Reiches .

'
( „Frkf . Ztg .

"
) .

Zx\x Regierungsbildung in
Dessen .

Von ihrem Darmstädter Mitarbeiter wird der Reichskorre¬
spondenz . Nord-Süd " geschrieben :

Der am 87 . November 1901 neugewähtte Landtag hat
nach schwierigen Verhandlungen am 30. Dezember lflßl
Lurch die Wühl des Abgeordneten Ulrich »um Staats¬
präsidenten »nd durch dessen Bekanntgabe die Ministerliste
die Regierung gebildet . Nach dieser Mahl wird die hessische
Regierung in Zukunft besuchen auS : dom Mg . Ulrich
(Saz . ) , der tzas Amt de» Staatspräsidenten erhalten
hat -und dem das Landesamt für da » Bildungs¬
wesen unterstellt wurde ; dem Abg. von Brentano ggtr .),
der da» Ministerium des Innern unD vertretungs¬
weise auch da» Mftnifterium der Justiz übernommen
hat ; dem Abg. Henrich (Dem .) , der das Portefeuille des
Finanzministers erhalten hat und dem Abg . Raab
fSoz .) , dem Pie Leitung des Ministerium « für Ar .

"

beit und Wirtschaft übertragen wurde und dem auch
da » bisherige selbständige Landes - ErnährungSamt
als eine Mimsterialabteilung unterstellt wurde .

Wie von weiten Kreisen im Parlament und darüber hinaus
wohl von der Mehrzahl 8er hessischen politischen Bevölkerung
erwartet wurde , ist eine Verbreiterung der Regie¬
rung durch die Bildung dieser Regierung nicht erfolgt .
Es bildet kein Geheimnis , daß bei den diesmaligen Verhand¬
lungen ^ 8as Zentrum mit seinen 18 Abgeordneten eine füh¬
rende Rolle gespielt hat , indem auch die Zentrumsfraktion
sich für eine Verbreiterung der Regierung durch Ein¬
beziehung entweder 8er Fraktion des Bauernbundes
(mit 11 Sitzen ) oder der Deutschen Volkspartei (mit
18 Sitzen ) einsetzte . Die demokratische Fraktion ,
die im verflossenen Landtag 13 Sitze befass und mit nur
8 Mandaten aus der Wahl hervorging , hat sich nach diesem
ungünstigen Wahlergebnis zunächst dahingehend erklärt , dass
sie sich überhaupt an keiner Regierungsbildung beteiligen
werde, da das Votum des hessischen Volkes gegen sie gewesen
sei und deshalb auch andere politische Frakftonen , die einen
größeren Anhang durch den Wahlausfall zu verzeichnen hat¬
ten, die Verantwortung für die Regierung mit zu übernehmen
hätten . Da die sozialdemokratische Partei mit 24 Mandaten
und das Zentrum mit 13 Mandaten nur gerade eine Mehrheit
gegenüber einer Abgeordnetenzahl von, 70 besitzen, waren diese
Parteien darauf angewiesen, weitere politische Parteien in dis
Regierung einzubeziehen. De sozialdemokratische Partei hat
stch in den Verhandlungen über die Regierungsbildung gegen
jede Heranziehung einer Rechtspartei ausgesprochen; mit die¬
ser grundsätzlichen Stellungnahme waren naturgemäß erheb¬
liche Schwierigkeiten in dem Zustandekommen einer tragfähi¬
gen Regierung verbunden . Nachdem sich schliesslich die demo¬
kratische Partei mit ihren 8 Sitzen doch hat bereit erklären
lassen , wieder in die Regierung einzutreten , war mit den 42
Sitzen eine Mehrheit für die von den Parteiführern in Aus¬
sicht genommene Verteilung der Regierungssitze gegeben.

Allerdings ist bei dieser Regierungsbildung das I u st i z -
Ministerium nach unbesetzt geblieben jfiit der Absicht, die¬
ser Ministeri»m gegebenenfalls einer weiteren Partei zukom¬
men zu lasse«, falls sich demnächst noch eine Einigung über
die Verbreiterung ergeben sollte . Die Lösung der Frage der
Regierungsbildung ist in der vollzogenen Weise keinesfalls
befriedigend. In dem ersten Landtag war die Regierung auf
4 Minister und 4 Präsidenten von Landesämtern gestützt, je¬
doch dieses Kabinett von 8 Köpfen war ein ewiger Anlaß zu
Beanstandungen , da wir in Hessen vor dem 9 . November 1918
nur 3 Minister hatten . Wenn das neue Kabinett 4 und bei
einer Neubesetzung des Ministeriums der Justiz , 5 Minister --,
haben wird, so wird auch in Zukunft diese allzustarke Zahl der
regierenden Minister wiederum die gleiche Veranlassung zu
Beanstandungen geben , zumal in den anderen süddeutschen
Staaten , die wesentlich größer sind, nicht mehr Minister zur
Leitung der Staaten berufen sind .

Landestbeater .
„Die Walküre".

Vor halbleeren Bänken ging am Sonntag abend im
Landestheater Wagners „Walküre " in einer Be¬
setzung in Szene , die in sämtlichen Hauptpartien — mit Aus¬
nahme Wotan — Büttn e r — neu war . Willy Zilken
gestaltete gesanglich und darstellerisch einen eindrucksvollen
Siegmund . Er traf vor allem die tragischen Tone dieser
ernsten Heldengestalt nicht allein stimmlich in der tief , oft bari¬
tonal geschriebenen Partie mit seinem dunkel gefärbten Or -

sondern auch in der ganzen Anlage der Figur in Spiel
»Md Auffassung. Umso glänzender und leuchtender kamen
Hann an den dramatischen Höhepunkten die von metallenem
Glanz übergossenen Stellen heraus . So schuf er starke, wir-
strngsvolle Kontraste, wodurch sein Siegmund zu plastischer
Grösse heraufwuchs. Eine Ebenbürtige Partner " ', hatte er
<n Rosa Paulh als Sieglinde . AuÄ ihrer Stimme blühte
der ganze Zauber dieser in berückendes Melos getauchten
Partie auf . Wie die Töne schwellend und klangrein in « llen
Lagen schwingen und von einer meisterhaften Gefangskunst
getragen wurden , gewährte hksher Genuß . Auf derselben
künstlerischen Höhe bewegte sich die Darstellung , die mit der
musikalischen Sprache Hand in Hand ging und von wirklicher
innerer Anteilnahme zeugte . Ich habe nur eine Bewegung
« sehen, die theatralisch wirkte und zwar im 1. Mt , wo st«
»ch , mit einem Hechtsprung gleichsam, schützend zwischen Hun -
»ing und Siegmund wirft . Diese Stellung kann weiblicher
und doch zugleich heldisch eingenommen weüwn . Davon ab¬
gesehen , war ihre Darstellung , vor allem auch in den visionär
« regten Stellen des zweiten Akts, die der Sieglinde schwere
»ckhiuspielerffche Aufgaben stellen, von erschöpfender Tief«, wo»
Mi die seelischen Erregungen in feinen , überzeugenden Steige -
^ ngen herausgearbeitet waren . Die Partie des Hundiug ,
« !> der allzu früh dem Leben entrissene Carl Giesen so
i»ft mit meisterhaftem Können gestaltet;, wurde von einem
Frankfurter Gast .Walter Schneide «, mit grosser stimm-
« her Kraft und darstellerischer Sicherheit verkörpert . In
« r gesanglichen Darbietung störte eine rhythmische Schwer -
Wlligkeit, die ihn jeden Augenblick mit dem Orchester in Kvl-

sissöü zu bringen drohte. Büttners Wotan war wieder
bi« zur machtvoll aufrggenden Schlußszene eine große, fes¬
selnde Leistung, von hohem künstlerischen Ernst getragen . Das
schöne, satte, pastose Organ von Paula Weber kam in

fder Fricka-Rolle nicht gleichmäßig frei zur Entfaltung ; auch
habe ich die Götterkörmgin schön mit größerer Würde und
Erhabenheit dargestellt gesehen . Eine undankbare Aufgabe
für den Kritiker ist eS, in die Besprechung der Brünhilde
einzutreten , die Frau Jracema - Brügelmann erstmals
übernommen hatte . Diese reifg stinrmbegabte Künstlerin
hatte sich mit anerkennenswertem Fleiß in daS Studium dieser
schwierigen Partie versenkt, so daß sie gesanglich wie dar¬
stellerisch eine hochachtbare Leistung schuf . Aber darüber hin¬
aus kam sie nicht und — fürchte ich — wird sie auch nicht
gelangen , selbst dann nicht, wenn sie mit ihrer Partie noch
innniger verwachsen sein wird . Sie ist eben moj keine hoch¬
dramatische Sängerin im Stil etwa von Frau Lorentz-
Höllischer , die mit elementarer stimmlicher Gewalt aus einem
schier unerschöpflichen Fundus eines breit ausftrömenden Or¬
gans schöpfen kann. Frau Bvügelmann bringt einzelne
Stellen groß und leuchtend heraus , aber im ganzen versagt
doch hie Stimmkraft , wobei mau nicht vergessen darf , dass
C o r t o 1 1 3 i das Orchester fast übertrieben abdämpfte . Auch
darstellerisch blieb sie in einer rein äußerlichen Formung der
Brünnhilde stecken .

Im Walküren -Ensemble ging es toll zu . Da mangelte jede
Ausgeglichenheit und Sicherheit .

Hans Lange , der szenische Leiter, muss sich endlich ein¬
mal von dem gedankenlosen Schematismus freimachen . Nach
einem stürmischen Vorspiel, dem Walkürenritt , geht der Vor¬
hang auf und 3, 4 Walküren sitzen in sich versunken, mehr
wie die Nornen , auf den Felsen . Da muss Bewegung auf der
Bühne herrschen . Dann wieder sind die Bewegungen des
Speerschwingens zu gleichmäßig. Das Antreten in Linie der
Walküren beim Auftritt Wotans wirft militärisch einexerziert .
Obendrein dazu bengalische Beleuchtung, während der Feuer¬
zauber dann wiederum zu dürftig war . Der Kamps im 2 . Akt
war lahm, das Herablassen der Wolken zu schnell . Da kann
viel gearbeitet und perbessert werden.

Das Orchester unter Cortolezis temperamentvoller
und energisch zügelnder Leitung spielte mit hknreissender
Schönheit. HngoRoller . >

Hierzu kommt weiter , dass die Präsidenten de» LandesamteZ
für Bildungswesen und des Landes-ErnährungsamteS ,
die bisher als Parteimänner Sitz und Stimme im Kabinett
hatten , nunmehr - als Leiter der Abteilung innerhalb der Mi-
nisterien die Eigenschaft als Beamte erhalten haben , Ivo-
durch auch in weiten Kreisen der Bevölkerung mißbilligende»
Erstaunen zum Ausdruck gekommen ist . Der Ministerialdirek -
wr im Landesamt für das Bildungswesen. Abgeordneter U r -
stad t (Demokrat ), ist nach dem Übertritt des Präsidenten Dr .
Strecker von der demokratischen Partei zur sozialdemokrati-,
scheu Partei , zunächst nur auf Widerruf auf diesen Posten be.
rufen worden . Nach der nunmehr getroffenen Regelung
bleibt er an dieser Stelle , obwohl er nacy fachlicher Auffassung
nach keiner Richtung irgend wie eine Geeignetheit für die Lei-
tung dieses umfangreichen Amtes hat . Der bisherige Präfi .
dent des LandeS-Ernährungsamtes , Nebel (Zentrum ) , er»
hielt die Leitung der Abteilung für Ernährung und Landwirt -
schaff innerhalb des Wirtschaftministeriums ; er wird Beam¬
ter , obwohl er nach seinem Bildungsgang auch hierju nicht di»
enffprechende Befähigung hat .

Man lebt in Hessen der Auffassung, daß die Zusammen^
setzung dieser Regierung nach dem Wahlausfall kein »
dauernde bleiben wird, so daß wir in absehbarer Zeit mit ,
einem Wechsel der Regierung zu rechnen haben, zumal auch
die Verhältnisse bei der Regierungsbildung im Reiche bei den
etwa gleichgölagerten Verhältnissen in unserem Lande , nicht
ohne Einj ^ ss aus Hessen sein können .

Wudiscbe Webersicbt .
Allgemeine Verurteilung der Schwarz¬

brenner .
Im „Seeboten " in Überlingen ist zu lesen : b) Aus Bren -

nerkreffen wird uns geschrieben : Das rücksichtslose Verhalten «
der Schwarzbrenner in Mittelbaaden ruft in den hiesiges
Obst- und Kleinbrennerfteisen starke Empörung hervor . Wäh¬
rend bei uns am See -kaum einige Pfund Zucker für die
Haushaltung erhältlich sind, werden dort tausende von Zentner
Zucker und Süssstosf durch Schivarzbrenner vergeudet. Di »
Obst- und Kleinbrenner am See lehnen jede Gemeinschaft miß
jenen Volksverbrechern ab, und fordern von der Regierung
strengstes Vorgehen gegen jene, die dadurch alle Berufskolle - ,
gen in schlechten Ruf bringen .

Ans der Landeshauptstadt .
DZ . Karl Giesen, der erste Bassist der Oper des hiesigen

Landestheaters , ist Samstag früh an den Folgen einer Grip »
peerkrankung gestorben. Giesen stand im 62 . Lebensjahr . Er
war vor einiger Zeit an der Grippe erkrankt und schon auf dem
Wage der Genesung, so dass er hoffte , in etwa 14 Tagen wie-
der anftreten zu können , als nun unerwartet eine Herzschwäche

'
seinem Lehen ein Ziel setzte . Unser Landestheater erleidet
durch den Hingang seines ersten Bassisten einen schweren
Verlust . Giesen erfreute sich als Mensch und Berufsgenosse
allgemeiner Wertschätzung und Belichtest .

Ltastsanzeiger .
DaS bolivianische Generalkonsulat betr.

Dem ,; mu Bolivianischen Generalkonsul für das DeutscheReich ernannten -Herrn Gustavo Rios Bridonx in Hamburg, ,ist namens des Reichs das Exequatur erteilt worden. Denn»
zufolge wird der Genannte zur Ausübung konsularischer Be-
fugniffe in Baden zugelassen .

Karlsruhe , den 5 . Januar 1922.
Badisches Staatsministerium ,

Ministerialabteilung für Präsidialsachen, Reichs - und auS,
wärtige Angelegenheiten.

Die Apotheke in Denzlingen betr.
Dem Apotheker -Dr . Hermann Haefelin von Bühl wurdendie persönliche Berechtigung zum Betrieb einer selbständige»

Apotheke in Denzlingen verliehen.
Karlsruhe , den 31 . Dezember 1921.

Ministerium des Inner ».
Der Ministerialdirektor :
I . V . : Arnsperger . Braun . '

Die 49 . Münchener Pferdelotterie bett.
Dem Bayerischen Pferdezuchtverein e. B. in München wurd»

die Erlaubnis zum Vertrieb von 20 009 Losen der von ihm
veranstalteten 40. Münchener Pferdelotterie — Preis de»
Loses 1 .25 M . zuzüglich 25 Pf . Reichsstempelabgabe, Ziehung ;
4 . Mai 1922 — im Badischen Staatsgebiet erteilt .

Karlsruhe , den 29 . Dezember 1921.
Badisches Ministerium des Inner «.

Der Ministerialdirektor :
I . B . : Dr . A . Inn g . Schmidt.

Die Wohlfahrtslotterie für das Deuffchtum im Ausland .
2. Reihe betr.

Der Vereinigung für deutsche Siedlung und Wanderung
in Berlin wurde die Erlaubnis zum Vertrieb von 10008
Losen der 3. Reihe der von ihr veranstalteten Geldlotterie
zugunsten der kulturellen und wirtschaftlichen Förderung des
Deutschtum » im Ausland — Preis des Loses 5 Ntark, aus¬
schliesslich ReichSstempelabgabe , Ziehung 24.- 29 . April 1923
— im Badischen Staatsgebiet , erteilt.

Karlsruhe , de» 30 . Dezember 1921.
Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :
I . B . : Dr . A. I u n g . Schmidt.

Die Mannheimer Maimarttlotterie betr.
Dem landwirtschaftlichen Bezirksverein Mannheim wird

die Erlaubnis zur Veranstaltung einer Geldlotterie anlässlich !
des Mannheimer Mai Marktes, bei welcher 4500 Geldgewinne
im Gesamtbeträge von 62 000 Mark ausgespielt und 50 000
Lose , das Stück zu 3 Mark ausschliesslich Reichsstempelabgabe,
ausgegeben werden, erteilt . Ziehungstag : 3. War 1922 .

Karlsruhe , den 4 . Januar 1922.
Ministerium dr» Innern .

R e m m e l e.



CHMingen . £ .417
In das Handelsregister

’A O .-Z. 70. die Firma
ff. Baumzartncr - Dosseu -
l «ch in Säckingen wurde
heut« eingetragen : Die
Firma ist erloschen .
Säckingen, 31 . Dez . 1921.

B a d. Amtsgericht.
SÄkiazen . L.418

Zum Handelsregister
Abt. 8 wurde am 24 . De¬
zember 1921 unter O .-Z.' 48 eingetragen :

. Bad», Aktiengesellschaft ,
vorm. F . Baumgartner .
Doffenbach, mit Sitz in
Säckingen . Der Gesell-
schastsvertrag und zwei
Nachtragsverträge hiezu
find sestgestellt und zwar
«rsterer am 14. Dezember
1921. die beiden letzteren
am 15 . und 19. Dezember
1931. Gegenstand des Un¬
ternehmens ist die Her¬
stellung und der Vertrieb
v . Edclbranntwein . Weim
brand , Likören, Obstwein
und Fruchtsäfteu, sowie
der Handel mit Wein und
Spirituosen . Die Gesell¬
schaft darf sich auch an an¬
dern Unternehmungen , die
mit dem obigen Gegen¬
stand im Zusammenhang
stehen , beteiligen. Sie kann
Zweigniederlassungen er¬
richten. Das Grundkapital
beträgt eine Million Mark
und ist in Nainensaktien
zu je 1900 Mark zerlegt,die zum Nennwerte aus¬
gegeben werden . Fabrikant
Josef Mutter in Säckingen
bringt in die Gesellschaft
dag von ihm unter der
Firma F . Baumgartner -
Dossenbach betriebene Un¬
ternehmen mit allen Akti¬
ven und Passive» , insbe¬
sondere auch allen Ge¬
schäftsgeheimnissen u . dem
Firmenrest ein, sowie die
dem Betrieb des Unter¬
nehmens dienenden auf
Gemarkung Säckingen be-
legenen im Grundbuch
Säckingen Band 21 Heft
3 SV I lfd . Nr . 1. 6 und
7 Lgb. Nr . 417c, 418.1.

418 .2 eingetragenen
Grundstücke, einschließlich
sämtlicher zum betrieb ge¬
höriger Maschinell, Gerät¬
schaften und Warenvor¬
räte . Der Inserent er¬
hält für die Einlagen 996
StückAktien der neuen Ak¬
tiengesellschaft zum Nenn-,
wert, d . i. 996 000 Mark.
Der Gesamtaufwa nd. wel¬
cher zu Lasten der Gesell¬
schaft für die Kosten der
Gründung einschließlich

sämtlicher Abgäben und
Steuern und als Entschä¬
digung für deren Vorbe¬
reitung gewährt wird, be¬
trägt 88 56440 Mark.
Der Vorstand der Gesell¬

schaft besteht aus einer
Person oder aus mehreren
Mitgliedern ; er wird vom
Aufsichtsrat bestellt . Die
Vorstandsmitglieder sind
jeder für sich berechtigt ,die Gesellschaft zu vertre¬
ten und die Firma zu
zeichnen.

Die Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen
durch einmalige BerSffent-
ttdjuttg im Deutschen
Reichsanzeiger. Die Beru¬
fung der Generalversamm¬
lung der Aktionäre erfolgt
durch öffentliche Bekannt¬
machung im Deutschen
Reichsanzeiger. Zwischen
der Bekanntmachung und
der Generalversammlung
muß eine Frist von min¬
destens zwei Wochen lie¬
gen. Die Gründer der Ge¬
sellschaft sind :

1 . Faibrilant Josef Mut¬
ter in Säckingen,

3 . Rechtsanwalt Dr . Al¬
fons Wintermantel in
Säckingen.

3. Prokurist Karl Krott
in Säckingen,

4. Kellermeister Fritz
Huber in Säckingen,

5. Kaufmann Zchhana
Friedrich Joachim in Leip¬
zigs » tritzsch, Görlitzstr. 1.

Wese fünf Gründer ha¬
ben sämtliche Aktien zum
Nennwert übernommen .
Vorstand der Aktiengesell¬
schaft ist Fabrikant Josef
Mutter in SÜckingen . Dem
Karl Krott in Säckingen
ist Einzelprokura erteilt .

Fortsetzung des Aentral -Handels -Registers .

IN

Die Mitglieder des Auf
fichtsrats find :

1. Rechtsanwalt Dr . Al
fons Wintermantel
Säckingen,

2. Kauftncmn Johann
Friedrich Joachim in Leip-
zig-Entritzsch, Görlitzstr. 1,

3 . Rechtsanwalt Dr . Her-
many Hetzers in Berlin ,
Eichhornstr. 3, Geschäfts¬
führer der Spirituszentra¬
le in Berlin .

-Bon den mit der
Anmeldung eingereichten
Schriftstücken, insbesonde¬
re dem Prüfungsbericht
des Vorstandes und Auf-
fnhtsrates sowie dem Prü¬
fungsbericht der Revisoren
kann bei dem Unterzeich¬
neten Gericht Einsicht ge¬
nommen werden . Der
Prüfungsbericht der Re¬
visoren kann auch bei der
Handelskammer Schopf
heim eingesehen werden
Säckingen. 24 . Dez . 1921 .

8 «b. Amtsgericht
Schönau i. W. L.419

Handelsregistereintrag
Abt. S Baüd 1 O .-Z . 20 :
Firma Lederfabrik Zell
Gesellschaft mit beschränk ,
ter Haftung in Zell i . W.
Gegenstand des Unternehl
mens ist die Herstellung
und der Handel von Le¬
der aller Art . Die Gesell¬
schaft kann sich an gleich¬
artigen Unternehmungen
beteiligen, solche erwerben
und Zweigniederlassungen
errichten. Das Sianrmka
pital beträgt 160000 Mk.
Geschäftsführer sind : a)
Emil Sütterle » Kaufmann
in Zell i. W.. b) Otto Süt -
terle, Gerbereitechniker in
Zell i . W.. c) Otto Hart¬
mann , Kaufmann in
Schopfheim, ck) Georg
Sütterlin , Kaufmann in
Schopfheim und e) Benja .
min Abt, Kaufmann in
Zürich Der Gesellschafts,
vertrag ist am 27. Dezem¬
ber 1W1 abgeschlossen wor -
den. Die zu a ) und fo) ge¬
nannten Geschäftsführer
und die zu c) , ä ) und e)
genannten bilden je eine
Gruppe für sich. Die Ge¬
sellschaft wird in der
Weise vertreten , baß min¬
destens aus jeder Gruppe
ein Geschäftsführer mit
einem weiteren der andern
Gruppe gemeinsam han -
delt . Otto Sütterle leistet
seine Stammeinlage von
70 000 M . dadurch, daß er
sein in Zell gelegenes
Grundstück Lgb. Nr . 151 ,
Schopsheimerstraße 7, in
die Gesellschaft einbringt .
Emil Sütterle durch Ein¬
bringen von Mobilien in
Höhe von 10000 M ., wäh¬
rend Otto Hartmann ,
Benjamin Abt und Georg
Sütterlin ihre Stammein¬
lagen leisten durch Forde¬
rungen . die sie an die

bisherige Gesellschaft
Reinh . Baur Söhne in
Zell haben, u. zwar Hart¬
mann in Höhe von 40000
Mark, Abt und Sütterlin
von je 20000 Mark .

Schönau i . W.,
den 31 . Dezember 1921 .

Bad. Amtsgericht.

Wittve, Sinsheim ) : Die
Firma läutet jetzt „Adolf
RulsS".
Sinsheim , 2. Jan . 1922

Grrichtsfchreiberei des
Amtsgerichts.

Schopfheim. 8 .351
Zu Handelsregister Ab¬

teilung A Band I O . -Z.
137 „Ludin Harsch in
Schopfheim" wurde einge¬
tragen :

Tie Gesellschaft ist auf¬
gelöst. Der Gesellschafter
Qt .o Harsch ist ausge ^ e-
t,n . Das Geschäft ist aus
d . r: bisherigen Grsellschas-
ter Max Ludin übergegan -
gcn und wird von diesem
als Cinzelkaufmann um
ter der Firma „Max Lu.
din Schopfe im" fo . tge .
führt .
Schopfheim, 30. Dez . 1921.

Bad . Ami5zericht>
SiuShei « . L .352

Handel ' registerein trag A
Bond I O .-Z . 156 /Firma
Julius Keller senior, Hcf-
fenheim) : Die Firma st
erloschen .
Sinsheim , 29 . Dez . 1931 .

Ge richtSschreiderer de»
Amtsgerichts .

SiuSheim . 8 .400
HandelSregisteremtrag A

«b . I O .-iZ. 62 <H . Rusch ,
Inhaber Wilhelm Deubel

Stockach. 8 .434
Handelsregistereintrag A

Band I O .-Z. 174. Firma
Heyd & Co. Sägewerk und
Holzhirndlung in Zizcn
Hausen - Kommanditgesell¬
schaft . Dieselbe hat am 1.
Juli 1921 begonnen und
hat eine Kommandistin.
Persönlich hastender Ge-
sellschafter sind Richard
Heyd alt u. Richard Heyd
jung in Zizenhausen .

In das Handelsregister
A Band I unter Rr . 155
wurde eingetragen : Firma
Heyd &' Sie ., Zizenhausen.
Die Firma ist erloschen .

Stockach , 31 . Dez . 1921 .
B»d .Amtsgericht.
Gerichtsschreiber.

TauberbischofSheim. L.435
In das Handelsregister

Albt. A Wand II wurde
heute zu O .-Z . 35 —
Brauhaus Tauberbischofs¬
heim Inhaber Hammel &
Bauer in Tauberbischofs
heim — eingetragen : Die
Prokura des Heinrich
Merscheii» ist erloschen
Die Gesellschaft ist aufge¬
löst und die Firma erlo¬
schen.

Tawberbischofsheim,
den 30. Dezember 1921 .
Der GerichtSschreibrr deS

Amtsgerichts.
TauerbifchofShei« . 8 .436

In das Handelsregister
Abt . A Band II wurde
heute unter O .-Z. 75 ein¬
getragen : Firma Br »«»
Haag & C». mit Sitz in
Lauda . Offene Handelst
gesellschast . Die Gesell¬
schaft hat am 29. Dezem¬
ber 1921 begonnen. Per¬
sönlich ' haftende Gesell¬
schafter find Bruno Haag,
Geschäftsführer und Karl
Schlötterlein , Brennereibe -
siher, beide in Lauda .

Tauberbischofsheim,
den 30. Dezember 1921 .
Der GerichtSschreibrr deS

Amtsgerichts.
Triberg . 8 .376

In das Handelsregister
A Band II O.-Z . 64 wur¬
de eingetragen : Firma
Schönen und Eisele in
Triberg . Persönlich has¬
tende Gesellschafter sind :
Otto Josef Lerrchard
Schönen, Kaufmann und
Martin Eisele, Kaufmann ,
beide in Triberg .

'
Offene

Handelsgesellschaft. Die
Gesellschaft hat am 1. Ok¬
tober 1921 begonnen.

Triberg . 27 . Dez. 1921 .
Der Gerichtsschreiber

Bad . Amtsgerichts.
WaldShut. 2 .401

Handelsregistereintrag A
O .-Z. 77 zur Firma
„Spinnerei Lauffenmüh -
le" in Lauffenmühle . Die
Firma ist erloschen .
Waldshut . 2. Jan . 1922 .

Amtsgericht 1 .
Wertheim . 2 .437

In das Handelsregister
A O .-Z . 2 »Firma „Phi¬
lipp Amthauer , Inhaber
Carl Amchauer" in Wert -
heim wurde eingetragen :
Die Prokura deS Adolf
Amthauer ist erloschen
Wjertheim, 4. Jan . 1922.

Amtsgericht.
Wiestoch. 2 .353

Im Handelsleiter A
Band I wurde eingeica-
gen : a ) Zu O .-Z . 330
Firma Gebrüder Herr¬
mann in Walldorf : Kauf¬
mann Emil Herrmann in
Walldorf ist am 10. Juni
1931 als persönlich hasten¬
der Gesellschafter durch
Tod ausgeschieden; d) zu
O .-Z . 307 Firma Karl
Bogt in WeStoch: Das
Geschäft ist mit der alten
Firma auf Karl Bogt
Witwe Fanny geb. Perge
in WieÄoch übergegan¬
gen.

Wiesloch, 30. Dez. 1931.
Bad. Amtsgericht.

» ieSloch. 2 .438
Im Handelsregister B

Bawd I wurde zu O . -Z . 8
Firma Badeui» Lederwer.
kr vorm . Gg. Burckhardt
Söhne , Gesellschaft mit be-

schräntter Hast»», , in
Wiesloch eingetragen : Dem
Franz Burckhardt. Kauf¬
mann in Wiesloch, und
dem Karl Siegel , Kauf¬
mann in Nutzloch, ist Ge
famtprokura erteilt .

Wiesloch . 4 . Jan . 1922.
_ Bad . Amtsgericht.
Wiesloch . L .439

Im Handelsregister A
Band I wurde zu O .-Z. 30
Firma Gottfried Sieger

in St . Leon und zu O .-Z .
133 Firma Bernhard Kra¬
mer jr. in Walldorf einge¬
tragen : Die Firma fft er,
loschen.

Wiesloch, 3. Jan . 1922
_ Bad. Amtsgericht.

TeMMjv . NeM«
« cher». 8 .392

In das Genoffenschasts-
register wurde heute bei
dem „Borschußverein Sas -
bach, eingetrogene Genos¬
senschaft mit unbeschränk-
ter Haftpflicht", Sasbach
eingetragen : Das unter «
18 . Februar 1894 ergänz¬
te Statut vom 3. Septem
der 1893 ist ersetzt durch
das in der außerordentli¬
chen Generalversackuiilung
vom 20. März 1921 be¬
schlossene Statut . Die Ge¬
nossenschaft hat sich durch
Beschluß der außerordent¬
lichen Generalversamm¬
lung vom 19. Dezember
1920 in eine solche mit
beschränkter Haftpflicht
umgewandelt . Die Firma
lautet jetzt: Borschußver-
eiu Sasbach , eingetragene
Genossenschaft mit br.
schräntter Haftpflicht" und
hat ihren Sitz zu Sas¬
bach. Gegenstand des Un¬
ternehmens ist der . Be¬
trieb von Bankgeschäften
zum Zwecke der Beschaf¬
fung der in Gewerbe und
Wirtschaft der Mitglieder
nötigen Geldmittel . Die
Haftlsuturma beträgt 1200
Mark, die Höchsizcchl der
Geschäftsanteile beträgt 3.
Die Bekanntmachungen
der Genossenschaft ergehen
unter deren Firma und
werden von mindestens
2 iMrstandsmitgliedern
upteqzpichnet. ' Die Be¬
kanntmachungen erfolgen
im „Acher- und Bühler -
Boten. Achern"

. Für den
Fall , daß dieses Blatt
eingehen -oder aus ande¬
ren Gründen die Veröf¬
fentlichung in diesem
Blatte unmöglich werden
sollte, tritt der »Deutsche
Reichsanzeiger"

so länge
an die Stelle dieses Blat¬
tes, bis für die Veröffent¬
lichung der Bekanntmach¬
ungen der Genossenschaft
durch Beschluß der Gene¬
ralversammlung ein an¬
deres Blatt bestimmt ist.
Der Vorstand vertritt die
Genossenschaft gerichtlich
und außergerichtlich nach
Maßgabe der ihm in dem
Genosseirsckiaftsgesetz . er¬
teilten Befugnisse u . zeich¬
net für dieGenossenschaft.
Die Zeichnung geschieht in
der Weise, daß die Zeich¬
nenden zu der Firma der
Genossenschaft -ihre Na -
mensuriterschvift hinzichü-
gen . Zwei Vorstands rnit-
glieder -können rechtsver¬
bindlich für die Genossen¬
schaft zeichnen und Erflä -
rungen ab-gckben.

Achern , 29 . Dez . 1921 .
Amtsgericht.

Baden. L .4l
Genossenschaftsregiste

eintrag Band I O .-Z .
vom 30. Dezenöber 19i
— Darlehenskaffemöereü
Sinzheim e. G . « . u. .1
in Sinzheim — : Dur
die am 9 . Oktober 19i
von der Generalversämu
lung beschlossene And
rung der Statuten ist m
Wirkung vom 1 . . Jan >r<
1922 die Firma geände
in : Bereinsbank Sinzhel
eingetragene Genossen¬
schaft mit unbeschränkt-

Haftpflicht, Sinzheim
(Amt Baden ) und der G
genstand des Unterne '
mens dahin geändert , de
der Gegenstand »er U-
tcrnehmens ist der B
trieb von Bankgeschäfte
;um Zwecke der Bes-Ha

der in Gewerbe ur

Wirtschaft der M tglievcr
nötige» Getdmitte . . Vor¬

standsmitglieder sind :
erstes : Franz Lorenz , Alt-
bürgermeister in Sinz¬
heim, zweites : Martin
Hiltert . Bankbeamter in
Sinzheim , drittes : Wen¬
delin Ernst, Gemeinderech¬
ner in Sinzheim . Die
Willenserklärung u . Zeich '

mtitfl für die Ge ivffrn-
schaft muß durch zwei
Vorstandsmitglieder erfol¬
ge». Tie Zeichnung ge¬
schieht in der Weise, -daß
die Zeichnenden zu der
Firma der Genossenschaft
ihre NamenSumerschrift
beifügen . Bekanntmachun¬
gen erfolgen unter der
Firma der Genossenschaft
gezeichnet von zwei Vor¬
standsmitgliedern m der
„Bad. BolKzeitung " »nd
bei deren Eingehen bis
zur nächsten Generalver¬
sammlung , in welcher «in
anderes Blatt zu bestim -
men ist, i« Deutschen
Reichsaiizeiger.

Baden , 30. Dez . 1921 .
Bad . Amtsgericht 2.

Eberbach. 8 .320
Unter O . -Z. 20 wurde

in unser Genoffenschafts-
rogister eingetragen : Be¬
zug- - und Absatzgenoffen¬
schaft des Bauer »»erei«S
Wagenschwend, eingctrage .
hc Genossenschaft mit be -
schräntter Haftpflicht mit
dem Sitze zu Wagen¬
schwend . Gegenstand deS
Unternehmens i-st : Gec
meinschastlicher Ankauf

landwirtschaftlicher Be-
därfsactikel und gemein¬
schaftlicher Verkauf land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse.
Haftsumme 300 M . — 10
Geschäftsanteile . Vor¬
standsmitglieder sind Anr-
broS Baier , Landwirt ,
Wagenfchlwend (Vorsitzen¬
der) , Karl Bauschbach ,
Landwirt , Wagenschwend
(Stellvertreter des Vor¬
sitzenden ) . Mois Schwing,
Landwirt , Wagenschwend.
Statut vom 27 . November
1921 . Die von der Genosl
senschast ausgehenden öf¬
fentlichen Bekanntmachun¬
gen erfolgen unter der
Firma der Genossenschaft ,
geWichnet von zwei Bor -
standsmi tgliedern . Sie find
in das Bereinsbtatt des
Badischen Bauernverein »
in Freiburg cmfznnehmen.
Die Willenserklärung und
Zeichnung für die Genos¬
senschaft erfolg durchzwei
Vorstandsmitglieder . Die
Zeichnung geschieht in der
Weise, daß die Zeichnen¬
den zu der Firma der Ge.
noffenschast ihre RamenS»
Unterschrift beifügen . Di«
Einsicht der Liste der Ge¬
nossen ist während der
Dienststunden des Geruhts
jedem gestattet.

Gberbach, 38. Dez . 1931 .
Amtsgericht.

Mosbach. 2838
Zum! Genoffcnsckaftsre-

gister wurde bei der Fir¬
ma „Borschußverein MoS-
bach, eiagetr . Genoffea»
schaft mit «nbeschr . Haft¬
pflicht" in Mosbach ein-
gekröye'n : Direktor .Karl
Lepp ist aus dem Vorstand
anstzeschieden . AIS stelle
vertretendes Vorstands ,
mittzkied ist bestellt: Kauf¬
mann Jakob Burckhardt in
MoSbach .

Mosbach, 24. Dez . 1921 .
Bah . Amtsgericht.

Stockach . 8 .354
In das Genosscnschafts-

register ist zu O .-Z. 1
Bolksbank Stockach e. G.
m. » . H. Stockach , einzu-
Kvayen : Wolksbank Stok-
kach eingetragene Genos¬
senschaft mit beschräntter
Hastpstich. Stockach. Hast,
summ« beträgt 2000 M.
bezw. 4000 M ., Geschäfts¬
anteile 1 vew. 2. Das
Staküt ist geändert durch
den Beschluß der Gene¬
ralversammlung vom 18.
Dqzbr. 1921 : An Stelle
des verstorbenen Kontrol¬
leurs Karl Krämer wur¬
de Buchhalter Otto Strü¬
gele als drittes Vorstand»,
Mitglied — Kontrolleur
in den Vorsband gewährt.
Stockach, 23. !Dez . 1921.

Bad. AmtSgrricht.

Ijeos Fwllfhtler *
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S/Z?̂ jeo flöcfy & jfaup *

Badisches Landestheater.
Montag , 9 . Jan . 7 1/*—9 Uhr Mk . 15 —
Theater -Gemeinde B.V .B. Nr . 1 —300 u . 801—1000.

Erste musikalische Abendfeier.
Einleitender Vortrag von Herrn Karl Malsch .

Werke von Mozart und Händel.

Dienstag , den 10 . Januar .
LandMtheatep .

7— 7*10 Uhr Mk . 40 —
Theater -Gemeinde B .V .B.

Nr . 2251 —2600.
Hänsel und Gretel

hierauf : Zum ersten Mal :
Ungarische Tänze

von Brahms .

Konzerthaus .
7 bis nach 10 Uhr

Volksbühne F 2

Amtliche Vekflnntmachung.
Die Änderung deS OrtsbauplauS t« Grabe « betr .

Der Gemeinderat Gräben b̂eabsichtigt den Ortsbcm »
plan dahinabzuändern , daß die Werder - u . Waldstraße
verlegt, die Marien - und Hildastraße nicht ausgebaut
werden und zwei Straßen : Hildastraße und Morgen¬
straße parälell mit der Gartenstraße laufend neu an¬
gelegt werden . 2 .445

Die hierüber gefertigten Pläne nebst dem Angvenz-
verzeichnis liegen vom Tage der Ausgabe der diese
Bekanntmachung enthaltenden Nummern der Tages¬
zeitungen an während zwei Wochen im Rathaus in '
Graben zur Einsicht der Beteiligten auf .

Etwaige Einsprachen sind innerhalb der oben be«
zeichneten Frist beim Gemeinderat Graben oder Be¬
zirksamt hier zu erheben.

Karlsruhe , den 3 . Januar 1922 .
Bad . Bezirksamt II . O .-Z. 8

Bei der heute öffentlich bewirkten Auslosung der¬
jenigen Grupp «» der 2 .453

anslosöaren 4% pro3 . 6Mowtl|iinp Des
Dntlen NW oon 1917 (6. unö 7. fitiess-
MW) uni) 1918 (8. und 9. wgMW!
die am 1 . Juli 1922 zur Rückzahlung gelangen sollen^
sind

die Gruppen 373, 788, 1068, 1405 und 1618 der
6. Kriegsanleihe,

die Gruppen 1766 , 1870, 2712 und 2925 der
7 . Kriegsanleihe ,

die Gruppen 3199, 3384 , 3473 u . 3977 der 8. Kriegs ,
anleihe und

die Gruppen 5047, 5161, 5478 u . 5489 der 9. Krieg»,
anleihe gezogen toorden.

Die Besitzer der zu diesen Gruppen gehörigen
SchätzarNveisungen werden aufgefordert» die am 1. Juki
1922 zahlbaren Einlösungsbeträge dieser Schatzan¬
weisungen gegen Quittung und Rückgabe der Schuld-
Urkunden sowie der nach dem Zeitpunkte der Rückzah¬
lung fMg werdenden Zinsscheine Reihe I Nr . 11 bis
20 nebst Erneuevungsscheinen für die Reihe 11 bei der
Staatsschuldentilgungskasse in Berlin W . 8, Tauben -
straße 29, zu ^xrheben. Diese Kasse iji werktäglich von
9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags geöffnet .

Die Einlösung geschieht auch außerhalb Berlins bei
i>en Reichsbankanstalten. Die Wertpapiere können
schon vom 1. Juni 1922 an diesen Stellen eingereicht
werden, die sie der Staatsschuldentilgungskasse zur
sörüfung borzulegen und nach der Feststellung die
Auszahlung vom 1. Juli 1922 an zu 'bewirken haben.

Der Eiiilösungsbetrag kann bei den Vermittlungs¬
stellen außerhalb Berlins nur dann mit Sicherheit am
Fälligkeitstage abgehoben werden , wenn die Schatz¬
anweisung der Vermittlungsstelle wenigstens 2 Woche«
vorher eingereicht wird.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsschein« wird
vom Kapital zurückbehalten. Mit de« Ablaufe de»
Sv. Juni 1922 hört die Berzinsu « , der aussÄoste«
Schatzanwrisnnge« auf. Vordrucke zu den Ouittunge «
werden von sänrtlichen Einlösungsstellen unentgeltlich
veräbfolgt.

Die Nummern der zu den heute ausgelosten Grup¬
pen gebörigcn Schatzaiüoeisungen find im Deuffchen
Reich--auzeig«.r in der Bekanntmachung vom heutigen
Tage mit veröffentlicht. Ferner sind sie der Allgemeinen
Berlosungstabelle Ulrich Levhsohn zur Veröffentlich-
ung mitgeteilt worden.

Die Einlösung der Schatzcruweisungen hat nach den
Vorschriften der 88 1 bis 3 der Verordnung Mer
Maßnahmen gegen die Kapitalflucht vom 24. Oktober
1919 (RGBl . S . 1820 ) zu erfolgen. Nichtbankiers ha.
ben daher den Wertpapieren ein vom Finanzamt be¬
stätigtes Stückeverzeichnis (8 3 der Verordnung ) bei-
zufügen .

Berlin , den 5. Januar 1922 .
Reichsschuldenverwaltun».

Die Ziehung der 2. Klasse der IS . Prentisib -Tüd -
d«« 1s«hen ( 245 . Preußische » ) « laffrulotterie wird
nach planmäßiger Bestimmung am 17 - und 18 . Ja¬
nuar 1922 stattfinden.

Die planmäßige Erneuerung der Lose 2. Klasse hat
bis spätestens Mittwoch , den 11. Januar d» . Js .,abend »
6 Uhr bei den zuständigen Badischen Lotterwein ,
uchmern zu erfolgen , die auch Kauflose abgeben.

Karlsruhe , den 6. Januar 1922 . A-9LS
LandeShauptkaffe . ,
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